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WALTER V2 Modell B /  6 HP 750ccm 1909 

 

Zwei große Motorradmarken buhlten in der Zeit vor 

dem ersten Weltkrieg in der Donaumonarchie um 

die Gunst der Kunden – und zwar weltweit: Laurin & 

Klement in Jungbunzlau/Böhmen (ab 1899) und 

Puch in Graz (ab 1902). Dass wir von der Existenz 

einer Reihe weiterer Marken wissen, ist Libor 

Marcik zu verdanken, der in seinem Buch 

„Motorräder Österreich – Ungarn 1899 – 1918“ 

nicht weniger als 39 Hersteller gelistet hat, deren 

Output unter 1000 Einheiten lag, sich in manchen 

Fällen sogar auf ein einziges hergestelltes Motorrad 

beschränkte. 24 dieser Unternehmen hatten ihren 

Sitz in den tschechischen Kronländern Böhmen, 

Mähren und Schlesien, 11 saßen in Österreich, vier 

weitere in Ungarn. Dass die meisten Firmen in 

Böhmen angesiedelt waren passt zu der Situation, 

dass damals dort 70% der Industrie der K&K 

Monarchie angesiedelt war. 

Mit einer geschätzten Gesamtproduktion von ca 

300 Motorrädern war Josefs Walter in Smichov bei 

Prag einer der größten – und auch ältesten 

Produzenten unter diesen 39. Libor Marcik hat 

Walters Geschichte in seinem Buch akribisch 

nachgezeichnet, wir entnehmen daraus nur ein paar 

Eckpunkte, bevor wir uns einem überlebenden 

Exemplar seiner Maschinen zuwenden: Josef Walter 

war erst 25 Jahre alt, als er – ein gelernter Schlosser 

– sich in Smichov mit einer Werkstatt sesshaft 

machte, in der er Fahrräder und Haushaltsgeräte 

reparierte. Mit aus England bezogenen Teilen stellte 

er bald Fahrräder unter eigenem Namen zusammen 

- der Schritt zum Motorzweirad war logisch und 

erfolgte 1903 mit einem 2 HP Modell – der Motor 

saß im Zentrum des kurzen, dreieckigen Rahmen – 

von dem er gleich 15 Stück verkaufen konnte. 

Walter modernisierte seine Maschinen sukzessive 

und konnte bereits 1905 ein 4 – 4 ½ HP Zwei-

zylindermodell mit sehr langem Radstand 

präsentieren. Der Motor saß in einem unten 

offenen Rahmen, hatte abnehmbare Zylinderköpfe 

und Magnetzündung, wobei der Magnet geschützt 

hinter dem Motor lag und über eine Kette 

angetrieben wurde. Mit diesem Modell beteiligte 

sich das Unternehmen auch an Rennen vor allem 

innerhalb der Donaumonarchie, erzielte auch 

werbewirksame Erfolge, die den Slogan „vom guten 

das Beste“ unterstützten. 





Walter unterschied seine Maschinen als Modell A 

für die Einzylinder und Modell B für die Zweizylinder 

(Modelle C gab es ab 1910 in Form von Dreirädern), 

gefolgt von den jeweiligen PS Angaben, 

international in der Bezeichnung HP. Bei unserer 

Titelmaschine handelt es sich um ein V-

Zweizylindermodell B / 6 HP mit 750ccm. Walters 

Motoren saßen seit 1906 in geschlossenen Rahmen, 

das Stützrohr hinter dem Motor gab es seit 1907, ab 

1909 war es schräg gestellt und das untere 

Oberrohr war nicht mehr bogenförmig, sondern 

parallel zum oberen  angeordnet. Und damit haben 

wir auch das Baujahr unserer 6 HP Maschine, die 

noch von einem Gliederriemen angetrieben und 

mittels einer Bandbremse am Hinterrad verzögert 

wird.  Weil  Walter im selben Jahr noch ein großes 7 

HP Modell mit 1020ccm Hubraum brachte (im 

selben, bereits mit den Augen für die Befestigung 

eines Seitenwagens ausgestatteten Rahmen wie die 

750er), stellte er bald auf Kettenantrieb um, 

brachte eine  Innenbackenbremse und eine 

Lamellenkupplung ins Spiel. Das 7 HP Modell wurde 

schon nach einem Jahr Bauzeit wieder aus dem 

Programm genommen, die 6 HP gab es mit den 

kleineren Modellen bis Ausbruch des ersten 

Weltkriegs. 1918 startete Walter mit längsliegenden 

Boxern nach Douglas Lizenz neu. 

Unser Fotomodell stammt aus der umfangreichen 

Sammlung des bayrischen Urgesteins Franz Xaver 

Scherer, der leider vor einigen Jahren verstorben 

ist. Wir konnten sie bei einer Ausstellung des MVCA 

während der Classic Expo Salzburg 2013 

fotografieren, F. X. hatte sie damals aber noch 

fälschlich als 4 ½ HP Modell mit 500ccm aus 1904 

angeschrieben.  

  





 


